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deutscher Lustabrüstungsantrag abgelehnt
Ei« neuer Borstotz gegen die Zivilluftfahrt in Genf

Genf, 18. Mai. Der Luftfahrtausschuß der Abrüstungskon¬
ferenz hat heute mit der Diskussion der Frage begonnen, ob
und welche Luftwaffen im Sinne der vom Hauptausschuß
aufgestellten Direktive in die qualitative Abrüstung einbezogen
werden sollen. In welcher Richtung sich auch diese Debatte
voraussichtlich bewegen wird, geht aus einem Antrag der
Staaten der kleinen Entente hervor , in dem u. a. behauptet
wird, daß in einem Kriege die Zivilflngzeuge ebenfalls für
militärische Zwecke verwendet werden könnten.

In einer vielbeachteten Erklärung brachte der deutsche
Vertreter Ministerialdirektor Brandenburg zu Beginn der
Sitzung nochmals den deutschen Standpunkt zum Ausdruck.
Er erklärte, daß der aus dem Unterkomitee hervorgegangene
Vorschlag nach deutscher Auffassung nicht weit genug gehe.
Erstens beantworte dieser Bericht nicht eindeutig die wichtigste
Frage , welche Luftwaffen besonderen Offensiv chärakter hätten.
Ferner trage der Bericht des Unterausschusses nicht den be¬
sonderen Verhältnissen Rechnung, die in den Ländern bestehen,
die über keinerlei Abwehrmittel weder aus der Lust noch von
der Erde aus verfügen. Hier liege ein grundsätzlicher technischer
Unterschied Vor. Der deutsche Vertreter wies ans den Ver¬
sailler Vertrag hin, der als Auftakt zu einer allgemeinen Ab¬
rüstung die völlige Beseitigung der gesamten Militärluftfahrt
zu Lande und zu Wasser einznleiten habe. Von diesem Ge¬
sichtspunkt aus müsse die gesamte Militärluftfahrt unter¬
schiedslos als besonders offensiv die nationale Verteidigung
bedrohend und die Zivilbevölkerung gefährdend nunmehr nam¬
haft gemacht werden. Ministerialdirektor Dr . Brandenburg
ging zum Schluß seiner von dem Ausschuß mit größter Auf¬
merksamkeit augehörten Ausführungen auf den Unterschied
zwischen Angriffs - und Verteidigungswaffen ein und erklärte,
daß für die Untersuchung der dem Ausschuß gestellten Ausga¬
ben die Frage entscheidend ins Gewicht falle, welche Waffen
dem Lande besonders wirksam zugute kommen, das einen
politischen Angriffswillen habe. Unter Berücksichtigung der
Lage der Länder ohne Luftabwehr müsse die gesamte Militär¬
luftfahrt als besonders bedrohliche Angriffswaffe empfunden
werden.

Der deutsche Antrag im Lustfahrtausschutz abgelehnt
Genf, 18. Mai . An die Ausführungen des deutschen Ver¬

treters im Lusffahrtausschuß schloß sich eine längere Debatte
an, die damit endete, daß Ministerialdirektor Dr . Branden¬
burg den Antrag stellte, über den deutschen Antrag äb-
zustimmen, der die gesamte militärische Luftfahrt und den
Abwurf von Kampfmitteln aus Flugzeugen als besonders
offensiv bezeichnet. Dieser Antrag wurde mit 22 gegen 7 Stim¬
men abgelehnt. Für den deutschen Antrag haben Deutschland,
Oesterreich, Ungarn , Bulgarien , Rußland , China und die
Türkei gestimmt.

Erst Abschlutz der sachliche« Arbeit , danu
Ergänzung des Kabinetts

Berlin, 18. Mai . Zu den zahlreichen Erörterungen und
Kombinationen in den gestrigen und heutigen Blättern über
die Kabinettsberatuugen und die Besetzung der freien Mini¬
sterien, sowie die Besprechungen, die der Kanzler gehabt hat,
wird von zuständiger Stelle darauf hingewiesen, daß Reichs¬
kanzler Brüning die feste Absicht hat, erst die anstehenden
sachlichen Ausgaben zu lösen und dann erst die Ergänzung
des Kabinetts vorzunehmen. Vor allem muß der Etat erledigt
und die verschiedenen dringenden sozialpolitischen Fragen , wie
Arbeitsloserffrage, Siedlung -und Arbeitsdienstsrage abgeschlos¬
sen werden. Wenn in der Presse an den gestrigen Empfang des
Generals von Schleicher und des Leipziger Oberbürgermeisters
Dr . Goerdeler beim Reichskanzler Schlußfolgerungen über die
Besetzung der freien Ministerien gezogen worden sind, so wird
demgegenüber von unterrichteter Seite betont, daß gestern
nicht mit einem Wort von einem Wechsel gesprochen worden ist.
Im übrigen dürste es Wohl selbstverständlich fein, daß der
Reichskanzler auch mit dem Chef des Ministeramtes im Reichs¬
wehrministerium Fühlung nimmt . Den gestrigen Besprechun¬
gen des Kanzlers werden außerdem in den nächsten Tagen noch
eine ganze Aflihe weiterer Empfänge folgen.

Nach Abschluß der sachlichen Arbeiten im Reichskabinett
wird Reichskanzler Dr . Brüning dem Reichspräsidenten Be¬
richt erstatten und bei dieser Gelegenheit — aber auch erst
dann — naturgemäß auch die Personalfrage erörtern . Reichs¬
präsident von Hindenburg wird aller Voraussicht nach noch bis
Ende des Monats in Neudeck bleiben. Ein Besuch des Reichs¬
kanzlers wird zweifellos nicht stattfinden, es ist aber denkbar,
daß Staatssekretär Meißner inzwischen den üblichen büro¬
mäßigen Vortrag beim Reichspräsidenten halten wird.

Außenpolitische Aussprache am Dienstag
Berlin, 18. Mai . Für Dienstms, den 21. Mai, vormittags

ist der auswärtme Ausschuß des Reichstags von seinem Vor¬
sitzenden Dr . Frick einberufen worden. Auf der Tagesordnung
steht „Bericht des Reichskanzlers und Reichsaußenministers
über die Genfer Verhandlungen , Tribute , ausländische Schul¬
den, Abrüstung , Memelland , Danzig ."

Einberufung des Reichstags abgelehnt
Berlin, 18. Mai . Die kommunistische Reichstagsfraktion

hatte beantragt , den Reichstag zur Erledigung der noch aus¬
stehenden Abstimmungen, insbesondere über die Mißtrauens¬
anträge gegen einzelne Minister , für Donnerstag , den 19. Mai,
cinzuberüfen. Vom Reichstagsbüro ist der kommunistischen
Fraktion jetzt mitgeteilt worden, daß nach den Berechnungen
des Büros nicht Las für die Einberufung des Reichstages in
einer Sessionspause erforderliche Drittel aller Abgeordneten
hinter diesem Antrag stehe, sodaß der Antrag als abgelehnt
gelten müsse, selbst wenn man das Urteil des Staatsgerichts¬
hofes für die Einberufung des preußischen Landtags zu¬
grunde lege.

AeichSetal und KeichSminttter
Berlin, 18. Mai . Das Kabinett hat in seiner gestrigen Be¬

sprechung, die heute fortgesetzt wird, die Frage der Finanzie¬
rung der Arbeitslosen-, Krisen- und Wohlfahrtssürsorge be¬
handelt, von deren Lösung dis Gestaltung des Haushalts ent¬
scheidend abhängt . Im Vordergrund der Erörterung steht die
Frage der Finanzierung der Arbeitslosenversicherung während
des nächsten Etatsjahres . Wie verlautet , rechnet man an den
zuständigen Ressorts mit einem Gesamtbetrag von rund 3 Mil¬
liarden , von denen nur ein Teil durch die Beiträge zur Ar¬
beitslosenversicherung ausgebracht wird, während die weitaus
größte Summe vom Reich und von den Gemeinden bestritten
werden muß. Es heißt, daß das Reich in seinen Haushaltplan
eine Milliarde einstellen wird.

Im übrigen hat sich das Kabinett gestern noch nicht für
einen bestimmten Deckungsvorschlagentscheiden können. Gegen
den Plan der Einbeziehung der Beamten in die Krisensteuer
macht sich auch innerhalb der Reichsregierung starker Wider¬
spruch geltend. Mehr Neigung besteht für eine Erhöhung der
Bürgersteuer . Von amtlicher Seite wird neuerdings erklärt,
daß hinter der Bedeutung der sachlichen Fragen die Sorge
um die personelle Ergänzung des Reichskabinetts zurücktreten
müßte. Das würde eine Bestätigung dafür sein, Saß man be-'
absichtigt, die gesamte Frage der Ergänzung des Kabinetts
bis nach dem Zusammentritt des preußischen Landtags zu
verschieben. Obwohl Genaueres über die Unterredung Brü¬
ning-Schleicher nicht bekannt geworden ist, besteht allenthalben
der Eindruck, daß General v. Schleicher die Uebernahme der
Ministerschaft abgelehnt habe.

Uebergrjff eines PottzeibeamLen
Berlin, 18. Mai . Von einem schweren Uebergriff eines

litauischen Polizisten im Memelland wird aus Königsberg
berichtet: Vier Bauersfrauen waren aus dem Memelland nach
Ragnit in Ostpreußen gekommen. Auf dem Heimweg wurden
sie in Ragnit -Uebermemel zollamtlich abgefertigt. In einem
Kahn fuhren sie dann zusammen mit dem Besitzer, der aus sei¬
nen im Memelland liegenden Wiesen gearbeitet hatte, in ihren
Heimatort Bittehnen . Als sie dort landen wollten, wurden

sie von dem dortigen litauischen Polizeibeamten angehalten
und auigefordert, aufs Zollamt zu gehen. Ms die Frauen
darauf hinwiesen, daß sie bereits zollamtlich äbgesertigt seien,
gab der Beamte drei Schüsse über die Grenze hinweg aus
seinem Karabiner -ab. Ans deutscher Seite wurden die Ein¬
schläge beobachtet. Auf die Schüsse hin kamen mehrere litauische
Polizeibeamte hinzu und brachten die Frauen samt dem Be¬
sitzer auf die litauische Staatspolizei , wo sie sestgehalten wur¬
den. Erst am nächsten Abend wurden sie entlassen. Der litauische
Oberwachtmeister in Bittehnen soll zu den anderen Polizisten
gesagt haben, es wäre besser gewesen, statt in die Lust zu
schießen, seinen Karabiner den Frauen auf die Brust zu setzen.

Herriot bei Präsident Lebrun

Paris , 18. Mai . Präsident Lebrun hat für heute nachmit¬
tag Herriot empfangen, lieber den Gegenstand der Unterre¬
dung verlautet bis jetzt noch nichts. Auch ist nicht bekannt
geworden, daß es etwa in der Absicht des Präsidenten liege,
irgend eine Maßnahme vor dem Zusammentritt der neuen
Kammer zu treffen, um eine aktionsfähige Regierung anstelle
des jetzigen Geschäftsministeriums Tardieu zu setzen.

Neue Unruhe « in Spanien

Madrid , 18. Mai . In Moron , Provinz Sevilla , beschlag¬
nahmte die Polizei 200 schwere Bomben, die bei der für die
nächsten Tage geplanten Aufftandsbewegung der Syndikalisten
verwandt werden sollen. Me Polizei nahm zahlreiche Verhaf¬
tungen vor, und verfügte die Schließung der syndikalistischen
Gewerkschaftshäuser.

In Plasenzuela in der Provinz Caceres griffen streikende
Landarbeiter die Polizei an. Bei dem Feuergefccht wurde ein
Arbeiter getötet. Dadurch geriet die Einwohnerschaft in größte
Erregung . Der nur drei Mann starke Polizeiposten wurde
entwaffnet und die Menge versuchte, die Polizisten zu lynchen.
Ein Beamter wurde schwer verwundet. Auch in Orihuela kam
es zu schweren Unruhen . Landarbeiter zerstörten im Beriese¬
lungsgebiet etwa 500 Pumpen . Der Sachschaden beläuft sich
auf über 2 Millionen Peseten. Polizeivcrstärkungen sind an¬
gefordert.

5. Jahrgang

Keine Sitte für Oesterreich
London, 18. Mai . Oesterreichs Appell an den Völkerbund

hat in der englischen Oeffentlichkeit kaum ein anderes Echo
gefunden als besorgte Warnungen vor neuen Anleihen, Von
allen Seiten wird die Regierung bestürmt, keinesfalls an einer
etwaigen Anleihe für Oesterreich teilzunehmen. Es ist in der
Tat recht unwahrscheinlich. Laß die englische Regierung zur
Zeit an irgend einer Finanzhilfe teilnehmen wird, es sei denn
als Teil eines größeren wirtschaftspolitischenPlanes , beispiels¬
weise des Donaustaatenprojektes . Allzudeutlich erinnert man
sich hier der Schwierigkeiten, in die England vor genau einem
Jahr durch die Finanzhilfe an Oesterreich geraten ist. Bei aller
Sorge um das Schicksal der englischen Kredite und bei aller
Syinpathie für das schwergeprüfte Oesterreich besteht jedoch
nicht die geringste Neigung, das mühsam hergestellte Gleich¬
gewicht der englischen Finanzen durch neue Auslandskredite
zu gefährden.

Bezeichnend für die englische Stimmung in dieser Frage ist
ein Artikel, den ein angesehener Nationalökonom im „News
Chronicle" veröffentlicht. Der Verfasser glaubt, daß der Völ¬
kerbundsrat Oesterreich eine Enttäuschung bereiten werde. Ehe
Oesterreich neue Anleihen erhalten könne, müsse es ganz klar¬
gestellt sein, daß der Staatshaushalt von jeder unnötigen Aus¬
gabe gereinigt sei. Ferner daß die Krcditanstaltsaffäre end¬
gültig geklärt sei und daß Oesterreichs Handelsbeziehungen zu
seinen Nachbarstaaten es ihm gestatten, wirtschaftlich weiter zu
leben. Es sei unwahrscheinlich, daß die Mächte in all Liesen
Punkten befriedigt werden können. „Was soll also Oesterreich
in dieser Zwangslage tun ?" heißt es in dem Artikel weiter.
„Wenn es versucht, seine Ausfuhr zu steigern, indem es den
Schilling entwertet , würde es nur erreichen, daß der mit Aus¬
landspflichten überladene Staatshaushalt ins Wanken gerät.
Es würde ferner seine Preise , die ohnehin im Vergleich zu
den Nachbarstaaten zu hoch sind, weiter Herauftreiben, und es
würde schließlich zollpolitische Gegenmaßnahmen bei seinen Ab¬
nehmern Hervorrufen. Andererseits kann die Erklärung eines
Transfer -Moratoriums für alle AnslandsverpfliMUngen
Oesterreichs auch nicht viel mehr helfen. Es würde Oesterreichs
Kredit endgültig zerstören und auch die Finanzierung des Mi¬
nimums der lebensnotwendigen Einfuhr fast unmöglich ma¬
chen. Schließlich wäre die Mickwirkung auf Deutschland upd
die wichtigsten europäischen Finanzzentren sehr ernst.

Es muß zugegeben werden, daß das gegenwärtige System
der scharfen Währungskontrolle und der Einfuhrlizenzen
Oesterreich rapide lötet . Aber die Rettung kann nur in Form
eines größeren Planes im europäischen Wiederaufbau kommen,
der in Lausanne begonnen werden muß. Oesterreich würde gut
daran tun , den Mächten noch einmal eine Atempause zu ge¬
ben, ehe es einen hastigen Schritt unternimmt . Wenn Lau¬
sanne ein Fehlschlag wird, dann wird in jedem Fall mehr als
Oesterreich zusammenbrecheu."

Diese Darstellung der österreichischen Schwierigkeiten vom
Standpunkt des Gläubigers aus ist durchaus typisch für die
gegenwärtige englische Auffassung.

Ans der Flucht vor der GPU

Warschau, 18. Mai . Auf der Eisenbahnstation Kajdauow
ereignete sich ein nicht alltägliches Eisenbahnunglück. Eine
führerlose Lokomotive, die von der sowjetrussischen Grenze
heransauste, fuhr auf einen Güterzug aus und zertrümmerte
mehrere Wagen. Einige Mitglieder der Zugbesatzung wurden
verletzt. Wie sich herausstellte, war die Lokomotive aus der
sowjetrussischen Grenzstation von einem Eisenbahner bestiegen
worden, der vor Mitgliedern der GPU ., die ihm auf der Spur
waren, flüchten wollte. Er setzte die Lokomotive in Gang und
fuhr auf polnisches Gebiet. Dicht vor Kajdauow sprang er
ab und flüchtete in den nahegelegenen Wald, während die Lo¬
komotive führerlos den Weg fortsetzte und das Unglück herbei¬
führte.

War Doumer ein Gegner der Reparationen?
i8- Doumer , der bekanntlich einem Morde znm Opfer siel,

hatte im März 1929 mit dem Amateurpolitiker A. Rechberg
und dem General v. d. Lippe ein hochinteressantes Gespräch
über das deutsch-französische Verhältnis . Doumer selbst war
damals Präsident des französischenSenates . Me beiden Deut¬
schen trugen ihm folgende Bedingungen für ein deutsch-französi¬
sches Bündnis vor. Das Verhältnis der französischen zur deut¬
schen Armee solle 5:3 betragen. Das Saargebiet wird an
Deutschland ohne Abstimmung zurückgcgeben, die Reparationen
werden wesentlich ermäßigt und schließlich ganz gestrichen.
Danzig und der Weichselkorridor werden an Mutschland unter
bestimmten deutsch-französischen Garantien zurückgegeben.

Doumer erklärte .dieser Plan liege keineswegs außerhalb
der Möglicheiten. „Ich bin", sagte Dönmer , einer Wiedergabe
Rechbergs zufolge, „in der Tat der Ansicht, Laß die französisch-
deutsche Einigung nicht denkbar sein wird, ohne eine erhebliche
Korrektur von einigen Bedingungen der Friedensverträgc , die
vom deutschen Volke als nicht erträglich empfunden werden."

Wenn auch Doumer einem allmählichen Abbau der Repa¬
rationen anscheinend nicht abgeneigt war , so dürste er doch
das Verlangen der Deutschen, schon jetzt die Tribute zu
streichen, abgelehnt haben. Er war kein radikaler, sondern nur
ein „gemäßigter" Gegner der Reparationen.

Prozeß gegen Gorguloff im Fuli

Paris , 17. Mai . Der Russe Paul Gorguloff , der den Prä¬
sidenten der Republik Doumer erschossen hat, wird, wie Echo
de Paris ankündigt, höchstwahrscheinlich im Monat Juli sich
vor dem Pariser Geschworenengerichtzu verantworten haben.



Der luxuriöse Kreuger
Stockholm, 18. Mai . Im Zusammenhang mit dem von der

Kriminalpolizei wiederholt vorgenommenen Untersuchungen
der Stockholmer Privatwohnung Jvar Kreugers bringen die
Zeitungen Schilderungen über die auszerordentlick) luxuriöse
Einrichtung . Ein Zimmer mit Glasdecke hat Kreuger als Win¬
tergarten mit blühenden Rosen und Weinstöcken einrichten
lassen. Die Schublade eines Tisches machte«den Eindruck eines
Juwelierlagers . Es wurden Unmassen von kleinen goldenen
Notizbüchern, Bleistiften und Brillantnadeln in feinster Gold¬
schmiedearbeit gefunden. Kreuger hat diese Kostbarkeiten dut¬
zendweis eingekauft, um sie stets als Geschenk an der Hand
zu haben. Die billigste Nadel war 4000 Kronen wert , die
kostbarste 16 MO-

Ferner fand man in der Wohnung eine Schale aus purem
Gold , die Kreuger von seinen Freunden zum 50. Geburtstag
geschenkt erhalten hatte und die 96 000 Kronen gekostet hatte.
In die Schale sind die Namen der Freunde eingraviert , die
jetzt jedoch verlangen, daß die Gravierung entfernt werde, ehe
die Schale zum öffentlichen Verkauf gelangt.

Um de« Liudhberg -Srrmpf
Vor der Newyorker Kriminalpolizei hat , wie der Lokalan¬

zeiger in seiner zweiten Ausgabe aus Newyork meldet, ein
Äjahriger Rumschmuggler Franz Parzysch das Geständnis ab¬
gelegt, Las Kind Lindberghs in Gemeinschaft mit sechs Kompli¬
zen entführt zu haben. Er erklärte, das Baby sei nicht er¬
mordet worden, sondern bei dem Versuch, es über die Leiter
zu entführen, aus dem Fenster gestürzt. Hierbei habe es die
furchtbare Kopfwunde erhalten , die den Tod herbeiführte . Die
Polizei überprüft noch die Richtigkeit der Angaben Parzyschs
und fahndet nach den sechs anderen Alkoholschmugglern, deren
Adressen er ihr mitgeteilt hat.

Nach bisher unbestätigten Meldungen aus Monterrey in
Mexiko soll dort ein gewisser Harry Fleisck-er verhaftet worden
fein, der gestanden haben soll, an der Entführung des Lind-
bergh-Kindes teilgenommen zu haben.

Der Reeder Curtis , der wichtige Aussagen über die an¬
geblichen Entführer des Lindbergh-Babys in Aussicht ge¬
stellt hatte, legte das Geständnis ab, daß alle seine Angaben
über wochenlange Verhandlungen mit den Entführern auf
seiner Facht erfunden seien. Zwei Zeitungen und eine Film¬
gesellschaft hätten ihm für seine Phantastereien hohe Preise
bezahlt. Hundert Suchboote, die aus Grund der Angaben des
Reeders Curtis auf die Suche nach dem geheimnisvoÜen Scho¬
ner ausgeschickt waren , wurden aus Grund des Geständnisses
sofort zurückgerufen.

Trenton (New Fersey), 18. Mai . Der frühere Vertrauens¬
mann Lindberghs , John Curtis , ist heute in Haft genommen
worden. Er wird sich wegen Irreführung der Behörden durch
erfundene Mitteilungen über die Räuber des Lindbergh-
Kin-des zu verantworten haben. Die Kaution für eine even¬
tuelle Haftentlassung ist mit 10 000 Dollar festgesetzt worden.

Hifsuug der deutsche» Flagge am Gefalleueu-
Ehreuattar in Hoboken

Newyork, 17. Mai . An dem Ehrenaltar für die Toten des
Weltkrieges in der St . Pauls -Episcopalkirche in Hoboken
wurde gestern in Gegenwart von Vertretern englischer, fran¬
zösischer, italienischer, belgischer und aller hiesigen deutschen
Deteranenorganisationen die deutsche Flagge neben den Fah¬
nen der Alliierten Mächte angebracht. Generalkonsul Kiep,
der dem amerikanischen Admiral Contz die Flagge überreichte,
wies daraufhin , daß diese Kundgebung das gleiche Ziel ver¬
folge, wie die vorjährige Verbrüderung der amerikanischen
Legion mit den deutschen Veteranen in Newyork, wobei eine
Entschließung gegen die Behauptung von der deutschen Kriegs¬
schuld gefaßt worden war.

Die deutsche Flagge wurde von General James Harbord,
dem Stabschef der amerikanischen Truppen im Weltkriege, mit
einer Ansprache entgegengenommen. Der General erklärte, es
sei Zeit, die Dinge zu vergessen, die die traditionellen Bande
zwischen Deutschen und den Vereinigten Staaten brachen, und
sich statt dessen daran zu erinnern , wieviele gemeinsame Bande
Amerikaner und Deutsche verknüpften. Kürzlich begrüßten
wir, so führte er u. a. aus , die Wahl eines Präsidenten
in Deutschland, der durch den Nebel der europäischen Ilnsta-
bilität und des politischen Chaos als das verkörperte Boll¬
werk gegen den Fortschritt des Radikalismus emporragte.

Die deutsche Flagge wurde durch den Newarker Bischof
Starley eingesegnet. Während der Feier kreuzte der Do X über
der Kirche.

l ôpfivZscks allein genug ? nieN ?! käst äurck, iwck,.
spülen mit „Hs srgls nr " virct Hssrwssctie rur voll¬
kommenen kissr p t I e g s unci äss kissr bleibt gssunc!
uncl scbön . „l-lssrglsnr " liegt jsclem keutsl Läivvsrx-
kopf -8cbeumpon bei . IVsiKs ? sclrung 20 ? fg ., grüne klxtrs-
^sckuno sowie ,.klxtrs -6ionci " mit Lcbeumbrills 27 pfg.

Aussagen der Mörder Iuukais
Tokio, 18. Mai . Die Mörder des japanischen Minister¬

präsidenten Jnukai habeir Dienstag vor der japanischen Polizei
über ihre Tat ausgesagt . Der Mord auf den Ministerpräsiden¬
ten sei schon mehrere Monate vorbereitet worden. Sie bereuten
ihre Tat nicht und erklärteil, sie wüßten, daß sie der Tod
erwartet . Sie würden ihrer Strafe in Ruhe entgegensetzen.
Die Verhafteten betonten , sie hätten den Schritt aus vater¬
ländischen Interessen getan.

Die japanische politische Polizei gibt bekannt, daß sie einige
neue Verhaftungen unter den Mitgliedern der Drachenorgani¬
sation vorgenommen hat. Es wurden acht Personen verhaftet,
die angeblich mit dem Anschlag auf den japanischen Minister¬
präsidenten Jnukai in Verbindung stehen.

Das japanische Kabinett hat beschlossen, ein Staatsbegräb¬
nis für den verstorbenen Ministerpräsidenten Jnukai zu ge¬
währen. Der Kaiser hat eine Woche Hoftrauer angeordnet.

^U8 81SÜ1 unri L-SNÜ
Neuenbürg , 18. Mai . Bei der heute abgehaltenen staatli¬

chen Bezirksrindviehschau mit Prämiierung sind 9 Farren
und 8 Kühe und zur Bewertung außerhalb der staatl . Schau
7 ailgekörte Kühe vorgeführt worden. Anwesend waren als
Vertreter des Bezirks Landrat Lempp und als Vertreter der
Stadt Bürgermeister Knodehder Vorstand des landw. Bezirks¬
vereins Erich Weiß-Ottenhausen , der Vorstand der Landwirt¬
schaftsschule Calw Landwirtschaftslehrer Pfetsch, der Vorstand
des Viehzuchtvereins Neuenbürg Veterinärrat Dr . Sachs und
außerdem noch eine stattliche Anzahl von Landwirten und
Freunde der Landwirtschaft. Als Preisrichter waren tätig:
Landesükonomierat Dr . Dobler -Herrenberg , Oberamtstierarzt
Dr . Fraas von Vaihingen -Enz und Gutsbesitzer Wanner -Leon-
bcrg. Es erhielten Staatspreise:

I. Farren:  Jugendklasse : 1 Farren von Wilhelm Pfronr-
mer, Dennach 1. Staatspreis ; 1 Farren desselben Besitzers
2. Staatspreis ; 1 Farren von Adam Rapp , Höfen 3. Staats-
Preis ; 1 Farren von Georg Weber, llnterkollbach 3. Staats¬
preis ; 1 Farren von Friedrich Bertsch, Jgelsloch 3. Staats-
Preis. Altersklasse: 1 Farren der Gemeinde Birkenfeld
2. Staatspreis und ein Farren von Gottlieb Stahl , Biesels¬
berg 3. Staatspreis.

II. Kühe : Jugendklasse : 1 Kuh von Wilhelm Pfrommer,
Dennach 2. Staatspreis ; 1 Kuh von Ludwig Fichtler, Niebels¬
bach 3. Staatspreis ; 1 Kuh von Erich Weiß, Ottenhausen
3. Staatspreis ; 1 Kuh von Friedrich Keller, Kapfenhardt
3. Staatspreis . Altersklasse: 1 Kuh von Wilhelm Bott , Dobel
1. Staatspreis ; 1 Kuh von Wilhelm Neuweiler, Dennach 3.
Staatspreis , 1 Kuh von dems. Besitzer 3. Staatspreis.

An Vereinsanerkcnnungen vom Viehzuchtverein und dem
landw. Bezirksverein erhielten noch für angekörte Kühe, die
nicht zur Staatsprämiierung zugelassen waren : 1 Kuh von'
Gottlieb Maisenbacher, Schömberg 2. Preis , 1 Kuh von Wil¬
helm Pfrommer , Dennach 3. Preis , 1 Kuh von Gustav Härter,
Dennach 3. Preis , und 1 Kuh von .Hermann Glauner , Niebels¬
bach 3. Preis . Außerdem wurden noch einige Weggelder ver-
willigt.

Tie Preisträger bei Staatspreisen erhalten eine von der
Zentralstelle für die Landwirtschaft ausgestellte Preisurkunde
mit Plakette nach den geltenden Bestimmungen. Die mit
Staatspreisen bedachten Tiere wurden mit einem Hornbrand
versehen.

Im Anschluß an die Schau mit Prämiierung fand unter
Leitung des Vorsitzenden des Viehzuchtvereins in der „Ein¬
tracht" in Neuenbürg eine gut besuchte Versammlung statt,
in welcher der Vorsitzende des Preisgerichts , Landesökonomie¬
rat Dr . Dobler , Herrenberg , über das Ergebnis der Schau
sprach. Er betonte, daß gegenüber der vor 2 Jahren abgehalte¬
nen Schau ein erheblicher Fortschritt zu verzeichnen sei, der für
den jungen Viehzuchtverein gerade in der heutigen Notzeit
besonders erfreulich sei. Er kritisierte sodann die einzelnen
vorgeführten Tiere und gab dabei wertvolle Winke für die
Abstellung und Vermeidung einiger Mängel . Im allgemeinen
legte er Wert auf bessere Fütterung vor allem der Jung¬
tiere, damit sie sich anders entwickeln und empfahl die mit
Staatspreisen bedachten Kühe nur den erstklassigen Karren zu¬
zuführen. Er beglückwünschte sodann die Preisträger namens
der Zentralstelle für die Landwirtschaft. Auch die längere
Aussprache, an der sich neben Erich Weiß, Wilhelm Bott , Do¬
bel und Lutz, Arnbach auch Landrat Lempp beteiligte, wobei
Letzterer eine kräftige Aufforderung , dem Wiesenbau und der
Futtergewinnung mehr Beachtung zu schenken und sich in
Fütterung und Haltung der Tiere immer noch mehr anzu¬
strengen (im Interesse der Viehbesitzer selbst) ergehen ließ, war
lehrreich. Nachdem der Vorsitzende noch die Möglichkeit der
Abhaltung einer Jungviehprämiierung im kommenden Früh¬
jahr in Aussicht gestellt und dem Preisgericht sowie allen Teil¬

nehmern den Dank ausgesprochen hatte , konnte er die Ver¬
sammlung mit dem Wunsche schließen, daß auch die heutige
Veranstaltung dazu beitragen möge, die Rindviehzucht in
unserem Bezirk zu fördern.

(Wettervorhersage .) lieber dem Festland liegt ein
schwacher Hochdruck, von Westen rückt gegen Großbritannien
eine starke Depression vor. Für Freitag und Samstag ist
wieder zu Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Auch Heuer Ferkeu -Souderzüge
Neben den Sommerurlaubskarten , die bei dem erholungs-

reisenden Publikum sich großen Interesses erfreuen, bleiben
die Feriensonderzugskarten bestehen. Die letzteren gelten ans
der Hinfahrt nach wie vor nur für Feriensonderzüge, die im
allgemeinen nur noch zu Ferienbeginn verkehren. Sie werden
in Kürze allgemein bekanntgegeben werden. Zu Beginn der
Ferien setzt in dicht besiedelten Feriengebieten ein außer¬
ordentlich starker Abreiscverkehrein. Viele Reisende, namentlich
zusammengehörende Kreise (Familien ) werden sich gern der
Vorteile, die die Ferieusonderzüge bieten, bedienen. Auf Grund
der Feriensonderzugkarle wird Len Reisenden im Feriensonder-
zug ein Platz gesichert, zusammengehörende Reisende können
im allgemeinen damit rechnen, zusammen in einem Abteil un¬
tergebracht zu werden. Auf Fahrten über weite Strecken wird
dem Reisenden das lästige llmstcigen und Warten auf An¬
schlüsse erspart . Die Reisenden werden im Sonderzug mit der
Reisedauer von Schnellzügen befördert und sind von der
Zahlung von Eil - oder Schnellzugzuschlägen befreit.

Kirnbach (bei Wolfach), 18. Mai . Heute morgen gegen 6
lihr wurde die Gemeinde durch ein Brandunglück heimge¬
sucht. Auf dem Kreuzbauernhof des A. Schneider brach aus
bis jetzt noch unaufgeklärte Weise Feuer aus , dem das statt¬
liche Anwesen vollständig zum Opfer fiel. Lediglich das Leib-
gedinghaus und Holzschuppen konnten gerettet werden. Auch
die Holzvorräte und die Inneneinrichtung verbrannten voll¬
ständig. Die bedauernswerten Leute vermochten anher dem
Großvieh nur das zu retten , was sie auf dem Leibe trugen.
Eine Hilfe war nicht möglich, da Wasser zum Löschen nichl
vorhanden war . Der Gebäudeschaüen beträgt ungefähr 4000V
Mark . Die Fahrnisversicherung konnte infolge Verarmung
schon seit Jahren nicht mehr bezahlt werden.

Stuttgart , 18. Mai . (Er wollte sich aus dem Zuge stürzen.) Aus
der Fahrt von München nach Augsburg wollte sich am Pfingstmontag
früh ein Reisender von hier aus dem Fenster eines fahrenden V-Zuges
stürzen. Mitreisende konnten ihn an seinem Vorhaben hindern. Her
Mann , der offenbar einen Selbstmord begehen wollte, wurde aber
durch einen in Gegenrichtung fahrenden Zug lebensgefährlich verletzt.
Er wurde ins Krankenhaus noch Augsburg eingeliefert.

Nerkarsulm, 18. Mai . (Flugzeug notgelandet. — Fn Brand ge¬
ratene Radioapparate .) Am Pfingstmontag ist bei hofgut Willenbach
unweit bei Oedheim ein Flugzeug aus Essen, das die Orientierung
verloren hatte, notgelandet. Es setzte später seine Fahrt fort. — Bei
dem am Pfingstmontag über unserer Gegend niedergegangenen Ge¬
witter schlug der Blitz in Oedheim in einen Radioapparat . Es ent¬
stand ein Brand , der aber vom Besitzer sofort gelöscht werden konnte.
Ebenfalls in die Radioleitung schlug der Blitz in höchstberg, wo der
Apparat zerstört und sonstiger Schaden angerichtet wurde.

Ravensburg , 18.Mai . (Gewerbsmäßige Abtreibung.) Das Schwur¬
gericht hat in einem Abtreibungsprozeß die 41 Jahre alte Kraftwogen-
führersehefrau Anna , Schmidbauer von Saulgsu zu 1 Lahr 6 Mo¬
naten und die Friseursehefrau Babette Gillar von Saulgau zu 1 Jahr
3 Monaten Gefängnis verurteilt.

Neufra (Hohenz), 18. Mai . (Zwei Schwerverletzte.) Zwischen
Gauselfingen und Neufra , bei der Mühle , hat sich am Abend des
Pfingstmontages ein Motorradunglück ereignet. Willi Flick von
Tübingen und Eugen Mauz von harthausen a. Sch. haben Schädel¬
brüche und sonstige Verletzungen erlitten. Die Verunglückten sind vom
hechinger Sanitätsauto in die Klinik nach Tübingen verbracht morden.

Bon der bayerischen Grenze, 18. Mai . (Vergiftung mit Todes¬
folge. — Explosion.) Dem Landwirt Josef Schwegler in Unterwiesen¬
bach entlief ein Stallhase , den er dann totschoß, aber erst nach einigen
Tagen auffand . Die Familie bereitete sich eine Hasenmahlzeit. Nach
dem Genuß des Fleisches traten bei vier Kindern schwere Pergiftungs-
erscheinungen auf, denen das 8jährige Eöhnchen erlag, während ein
21jähriger Sohn in Lebensgefahr schwebt und zwei Töchter mit dem
Leben davonkommen dürften. — In der Kartoffeldampfanlage des
Gutsbesitzers Schmelcher in Rain entstand infolge eines fehlerhaften
Pentils eine verheerende Explosion. Die Decke wurde eingeschlagen,
sämtliche Fenster zertrümmert und der Kartoffeldämpfer vollständig
demoliert. Die Detonation war weithin hörbar . Zum Glück befand
sich während der Zeit der Explosion niemand in dem Raum.

15. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
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So war eine Zeit herangekommen, in der er nur reiste.
Freilich trieb es ihn bald zurück. Nochmals nahm er seine
Tätigkeit als Herrenreiter auf, um dann aber doch end¬
gültig anderen Sinnes zu werden. Eine Sehnsucht war
über ihn gekommen— eine unbegreifliche Sehnsucht nach
etwas, das er selbst noch nicht ergründet hatte.

Er betrachtete plötzlich die Frauen mit anderen Blicken.
Dachte ernsthaft daran, auszuschauen nach der einen, die
er heimführen konnte auf sein stilles, schönes Gut —.

Aber siehe da: Leo von Heigel war wählerisch geworden.
Dazu gesellte sich die peinigende Furcht, durch einen Miß¬
griff für den Rest feines Lebens in die unerträglichenFes¬
seln einer unglücklichen Ehe zu geraten.

Diese Sorge hatte es vermocht, in ihm die Gestalt eines
weiblichen Ideals zu formen. So oft beschäftigte er sich
mit dieser Traumfigur feiner Seele , daß er sie, die Un¬
bekannte, die Erträumte, schier handgreiflich vor Augen
erschaute.

Kein schlichtes, bescheidenes Gleichen durfte es sein,
nein, zu ihm gehörte ein anderes Wesen, ein Rasseweib,
ein — ja, ein Weib, das er, der Bändiger edler, voll¬
blütiger Pferde, auch erst besiegen mußte, wenn es ihn
lieben sollte — ein weibliches Wesen, das sich ihm nicht
sang- und klanglos hingab, sondern eines, das erst erkämpft
und bezwungen sein wollte —.

Und nun erfuhr er hier in der Heimat, nachdem er um
ein Haar und kurz zuvor beinahe jenem kleinen Fräulein
Werkmeister in Flinsberg seinen Namen angetragen hatte,
daß es eine Frau gab, wie er sie sich erträumte, und daß
sie gar in seiner allernächsten Nähe wohnte!

War das — Schicksal?
Baron Heigel lachte gewungen auf: Da machte er sich

nun ununterbrochenum eine Frau Gedanken, von deren

Existenz er vor achtundvierzig Stunden noch nichts gewußt
hatte ! Und nur darum, weil Paulsen jenes Bild von ihr
entworfen hatte! Pah , vielleicht sah Paulsen Gespenster?
Vielleicht erschien sie ihm nur so amazonenhaft!

Mit den widerstrebendsten Gefühlen ritt Leo die Allee
entlang, bis endlich Schloß Brendnitz vor ihm auftauchte.

Graf Hugo empfing ihn mit gewohnter Herzlichkeit.
„Bleiben Sie denn nun wirklich?" fragte er ein wenig

ungläubig, als sie sich im gemütlichen Rauchsalon gegen¬
übersaßen. „Offen gestanden, ich kann es mir gar nicht
vorstellen!"

„Ich bleibe?*' nickte Leo — und tausend Kindheitserin¬
nerungen wurden wach in ihm. „Ich bleibe für immer,"
fügte er ernst hinzu. „Heimatschollebleibt Heimatscholle.'

„Na," meinte Graf Brendnitz und lachte, „da behält
also die „tolle Miß" faktisch recht! Ich habe an Ihre Rück¬
kehr nicht geglaubt !"

Leo vergaß vor Staunen , den Mund zu schließen.
„Die — — tolle - Miß ?" murmelte er endlich.

„Die — tolle — Miß —?"
„Ach so!" Graf Hugo fuhr sich lächelnd durch das graue

Haar. „Freilich. Sie kennen Ihre neue Nachbarschaft noch
nicht. Da ist nämlich eine kleine Veränderung vor sich ge¬
gangen. Der eigentliche Besitzer des Gutes Holdenbach ist
gestorben und nun regiert dessen Tochter auf dem Anwesen.
Man nennt sie die tolle Miß. Eigentlich heißt sie —

Leo hatte sich gefaßt.
„Ich weiß — doch, ich weiß — Doktor Paulsen erzählte

mir flüchtig — ja, ja — aber was sagten Sie soeben?
Die junge Dame hätte recht behalten? Wieso? In welcher
Weise soll sie rechtbehalten haben?"

„Daß Sie auf Ihr Gut zurückgekehrt sind!"
„Daß - ich - ?"
„Wundert Sie das so?"
„Allerdings," rief Leo entgeistert, „die neue Gutsherrin

kennt  mich doch noch gar nicht!"
„Nun, ja, da mögen Sie recht haben, aber ste hat über

Sie schon soviel gehört, daß Sie ihr eigentlich seit zwei,
drei Jahren kein Unbekannter mehr sind."

„Wahrhaftig ?"

„Gewiß, gewiß! Erst gestern sprach ich mit ihr.
lein Keßler ist nämlich meiner kleinen Susi freundschaftlich
zugetan. Wenn sie nun zufällig einmal vorbeikommt, läßt
sie sich immer ein paar Minuten sehen - "

„Und da hat sie über mich gesprochen?"
„Ja . Von meinem Iustizrat hatte ich gehört, daß Sie

wieder in der Heimat sind. Diese Neuigkeit teilte ich Fräu¬
lein Keßler natürlich brühwarm mit. Na , und da machte
sich ja alles übrige von selbst."

Ein heißes, unbegreifliches Elücksgefühl stieg in Leo
auf. Er griff nach Graf Hugos Hand und rief : „Wie son¬
derbar das alles ist — fast erscheint es mir, als habe mich
eine gütige Vorsehung in die Heimat zurückgeführt, wo ich
das finden soll, was mir draußen in der Welt versagt
blieb!" Er brach plötzlich ab und errötete, als habe er
zuviel gesagt. Dann fügte er aber doch hinzu: „Das ist
mehr als ich erhofft habe. Sie kennt mich! Sie kennt mich
seit langer Zeit ! Das ist ja großartig — einfach unbe¬
zahlbar!"

In Brendnitz schien eine Ahnung aufzudämmern. Ehe
er jedoch dazu kam, eine Erwiderung zu tun, sprudelte der
Besucher schon heraus, daß er nun doch schon heute nach
Holdenbach reiten werde. „Paulsen warnte mich zwar, der
jungen Dame meine Aufwartung zu machen." fügte er er¬
regt hinzu, „aber nun, da ich höre, daß ich der „tolle«
Miß" ja gar kein Unbekannter mehr bin, werde ich keine«
Augenblick länger zögern —"

Auf Graf Hugos hoher Stirn erschienen zwei tiefe, stelle
Falten . .

„Hm," sagte er zögernd, „hm — wenn ich Ihnen , lieber
Freund, einen guten Rat erteilen darf — also gut — er
lautet : Reiten Sie nicht nach Gut Holdenbach?"

„Aber ich begreife nicht —"
„Warten Sie wenigstens noch ein paar Wochen oder

Monate. Es ist besser. Ja , ja, Ihren entgeisterten Miene«
entnehme ich eigentlich alles ! Sie haben, scheint es mir, er«
Bild der jungen Gutsherrin erwischt und sich sogleich««'
sterblich in sie verliebt. Ist es so?" ,

(Fortsetzung folgt-I
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Stuttgart , 18. Mai . (Schlachtviehmarkt.) Dem wegen der Feier-

mae am Mittwoch abgehaltenen Markt am Stadt . Vieh- u. Schlacht-
lioi wurden zugeführt : I I Ochsen, 38 Bullen (unverkauft 5), 229 (19),
Zungbullen, 322 Kühe, 362 (19) Rinder , 1532 (20) Kälber. 2060 (20)
Schweine, 4 Schafe, 2 Ziegen. Erlös aus je 1 Ztr . Lebendgewicht:
Ochsens 29- 34 (letzter Markt - ), 6 24- 27 (- ), c 21- 23 (- ),
Bullen s 24—25 (24—26), 6 22—23 (unv.), c 20—21 (—), Kühe a
N - 26 (- ), b 17- 20 (—), c 12- 15 (—), ä 9- 11 (- ), Rinder a
zu- 35 (34—36), 6 26—31 (unv.), c 22—24 (unv ), Kälber 6 46 - 49
M - 51), c 36—44 (39—45), ct 26 - 33 (30- 37), Schweine s fette
über 300 Pfd . 39—40 (—), 6 vvllfleischigevon 240—300 Pfd . 40
bis 41 (41), c von 200—240 Pfd . 39—40 (40—41), 6 von 160—200
Pfd. 37—38 (38—39), a fleischige von 120—160 Pfd . (35—36 (37
bis 38), Sauen 27—32 (—) Mk . Marktverlauf : Großvieh inüßig,
Kälber und Schweine ruhig.

i-SlriS UseknektSn
Berlin, 18. Mai. Das Reichskabinetthat sich in seiner

heutigen Sitzung vor allem mit der Frage der Arbeitsbe¬
schaffung befaßt . Wie wir hören , ist dabei die finanzielle Seite
des Problems im großen und ganzen geklärt worden . Für
den Abend ist noch eine Chefbesprechung vorgesehen . Ob noch
Zeit für den in Aussicht genommenen Empfang von Ver¬
tretern der Gewerkschaften bleibt , ist zur Stunde noch nicht
zu übersehen.

Berlin, 18. Mai . Am Mittwoch vormittag begann vor der
dritten großen Hilfskammer beim Landgericht I der Devahcim-
Prozeß . Angeklagt sind der Generaldirektor Wilhelm Jeppel,
der Pastor 6 - Paul Cremer , dessen Sohn , der Prokurist Ernst
Wilhelm Cremer , der Kaufmann Gustav Hollmar Claussen , die
Direktoren Heinrich Kocks und Paul Jeppel , und der Pastor
Adolf Müller , die sich wegen Betruges , einfacher und schwerer
Urkundenfälschung , Blankettfälschung , Vergehens gegen die
Konkursordnung , rechtlicher Untreue , Bilanzfälschung sowie
wegen Vergehens gegen das G .m.b.H.- und das Geuosfen-
schaftsgesetz zu verantworten haben.

Ncwyork, 18. Mai . Frank Parzhch, der gestern erklärte,
er sei einer der Entführer des Lindbergh -Kiudes und den Tod
des Kindes bei der Entführung eingehend geschildert hatte , hat
yeute vor der Polizei gestanden , daß seine Ängaven erlogen
seien.

Houhn (Quebec ), 17. Mai . Waldürändc , die von einem
starken Wind angetrieben werden , haben durch den Bezirk
Houyn eine 11 Kilometer breite Straße getrieben und alles,
was in ihren Weg kam, zerstört . Mehrere Bergwerksanlagen
sind zerstört worden . Der Schaden wird auf über eine halbe
Million Dollar geschätzt. Während der letzten zwei Tage haben
Hunderte von Bergleuten vergeblich gegen die Flammen ange¬
kämpft.

Bombay, 18. Mai . Trotz der außerordentlich verschärften
Bestimmungen über das Betreten der Straßen nach Einbruch
der Dunkelheit käm es auch heute wieder zu Zusammenstößen,
in deren Verlauf schwere Verluste zu verzeichnen waren . Sie
beliefen sich heute auf 11 Tote und 96 Verletzte , womit die
Gesamtzahl der Opfer in den letzten 5 Tagen auf etwa 100
Tote und 950 Verletzte steigt.

Hilfe -Antrag des Bauernbunds
Stuttgart , 18. Mai . Die Abgeordneten Körner, Dr. Strö -.

bel und die übrigen Mitglieder der Fraktion des Bauernbun¬
des haben an den Landtag folgenden Antrag gerichtet : Das
Staatsministerium zu ersuchen, der durch ein überaus schweres
Unwetter am Pfingstmontag , den 16. Mai 1932, heimgesuchten
Gemeinde Sulz OÄ . Nagold , so rasch als möglich Hilfe ange¬
deihen zu lassen. Dies ist besonders dringend bei den Vieh - und
Pferdebesitzern , die 33 Stück Rindvieh und 6 Pferde sowie
zahlreiche Schweine und sonstiges Kleinvieh durch die Wasser-
und Schlammfluten verloren haben , da das Hochwasser so
schnell über das Tal hereinbrach , daß eine Rettung nicht mehr
möglich war . Sodann sind diejenigen Gebäudebesitzer , die durch
das Wasser schwer geschädigt wurden , bei der Wiederherstellung
ihrer Gebäude zu unterstützen . Die Gemeinde bedarf der staat¬
lichen Hilfe bei der Herstellung der zerrissenen Straßen und
Bachläufe . Den an ihren Grundstücken schwer geschädigten
Grundbesitzern ist Steuernachlaß zu gewähren . Wir beantra¬
gen, den entstandenen Schaden sofort feststellen zu lassen, die
zur Linderung solcher Notstände vorhandenen Einrichtungen
zur schnellen Hilfe zu veranlassen , aber auch durch Staatshilfe
in diesem Fall und in gleichliegenden Fällen mitzuwirken,
solche Schädigungen durch Naturereignisse , gegen die es kei¬
nerlei Versicherung gibt , zu mildern.

Zum Vergtod Toni Schmids
München , 17. Mai . lieber das Unglück, bei dem der be¬

rühmte Alpinist Toni Schmid ums Leben kan, erhält die

„Münchener Zeitung " heute früh auf telephonischen Anruf aus
dem Tauerngebiet die folgende Schilderung:

Das Unglück ereignete sich am Pfingstsonntag gegen 1 Uhr
mittags an der Nordwestwand des Wiesbachhorns in einer
Höhe von etwa 3000 Meter . Toni Schmid und Ernst Krebs
waren in Gesellschaft von drei Grazer Herren . Die Gruppe
trennte sich oben . Während die drei Grazer seitwärts gingen,
schlugen Schmid und Krebs den Weg nach dem Gipfel ein.
Die Grazer Gruppe stieg später wieder ab und verfolgte die
Spur der beiden Münchener . Dabei machten sie die Wahr¬
nehmung , daß Steine herunterkollerten . Später folgten zwei
Hüte und kurze Zeit darauf die Verunglückten . Toni Schmid
hatte einen Schädelbruch erlitten und war sofort tot . Ernst
Krebs hatte sich eine Kopfverletzung zugezogen und einen
Beinbruch . Die Grazer Herren leisteten die erste Hilfe , voran
ein Arzt , der auch heute noch bei dem verunglückten Krebs
weilt . Ein Ingenieur stieg zu Tal und leitete die Rettungsex¬
pedition ein . Die Expedition aus zehn Mann ist zurzeit rroch
am Wiesbachhorn . Sie wird vermutlich erst morgen zurück¬
kehren. Weiter wird noch mitgeteilt , daß Schmid und Krebs
etwa 400—500 Meter abgestürzt sind. Die beiden hatten sich
angeseilt , einer von ihnen rutschte etwas ab und riß seinen
Begleiter mit , worauf beide in die Tiefe stürzten . Man hofft,
daß die Verletzungen von Ernst Krebs nicht lebensgefährlich
sind.

Aus v^sll un6 S,ebSn
Der tiefste See Europas entdeckt. Der Osloer Geograph

Prof . Münster hat im vorigen Sommer eine Reihe nordnor¬
wegischer Seen eingehend untersucht und dabei zufällig auch
den weitaus tiefsten See Europas entdeckt. Es ist dies der
Hornindalsratn , der ungefähr 51 Quadratkilometer groß ist.
Er liegt 52 Meter über dem Atlantischen Ozean und mißt an
seiner tiefsten Stelle 514 Meter , damit übertrifft er den Mjosa-
See , der mit 443 Meter bisher als der tiefste europäische See
galt . Aber auch in seiner durchschnittlichen Tiefe dürfte der
Hornindalsratn als der tiefste See unseres Erdteils zu gelten
haben : denn der Mjosa hat nur 187 Meter , der Hornindals-
ratn dagegen 237,3 Meter als Durchschnittstiefe . Uebrigens
erreicht die größte Tiefe des Hornindalsratn das Doppelte
von der des Bodensees , die bis 252 Meter beträgt.

Mit Flugzeugen gegen die Malaria . Rußland hat den
Versuch gemacht, die Brutstätten der Anophelesmücke , die durch
ihren Stich bekanntlich die Malaria überträgt , durch Flug¬
zeuge aufsuchen und zerstören zu lassen. Ein Geschwader von
zehn Flugzeugen überfliegt in breiter Front alljährlich dreimal
die Sumpfgebiete , in denen die Anophelesmücken leben und
bestreut sie mit Schweinfurter Grün , einem pulverisierten
Gift , dem die Mücken erliegen . Da sich dieses Verfahren bewährt
haben soll und auch wesentlich billiger als Las bisher ange¬
wendete Uebergießen der Wasserfläche mit Erdöl ist, werden
diese Flüge immer wieder unternommen werden.

Der erste Briefmarkensammler . Ein Opfer der großen
Börsenstürze unH Bankkrache ist auch der ehemalige König der
Markenfannnler William Palmer geworden. Der ehemalige
Millionär ist jetzt im Alter von 78 Jahren in Armut gestorben
und wurde in einem Massengrab beerdigt. An der armseligen
Bestattung nahmen nur zwei Freunde des Verstorbenen teil.
Palmer war der erste Mann , der vor etwa 50 Jahren auf den
Gedanken verfiel , einen Handel mit gebrauchten Briefmarken
anzufangen . Zur Jahrhundertwende erreichte Palmers Ver¬
mögen eine Million Dollar . Er galt damals als größter Brief-
markeuhändler der Welt . Es gab weder in der neuen noch in
der alten Welt einen Markensammler , der den Namen Palmer
nicht kannte . Die berühmtesten Markensammler wandten sich
auf ihrer Suche nach seltenen Exemplaren an ihn . Zahlreiche
gekrönte Häupter der Vorkriegszeit , wie z. B . König
Eduard VII . von England und Kaiser Nikolaus II. von Ruß¬
land , standen mit Palmer im Briefwechsel . Seine großen
Gewinne aus dem Markenhandel versuchte Palmer durch
Börsenspekulationen noch zu vergrößern . Der „Schwarze Frei¬
tag " und die darauf folgenden Wertstürze an der Newyorkcr
Börse waren es, die den König der Briefmarken um sein Ver¬
mögen brachten.

Leibcsübung des Kleinkindes . Wenn man von Leibesübung
oder Gymnastik hört , so denkt man vornehmlich und in erster
Linie an Körperübungen für Erwachsene . Aber seit den
Erfolgen des Arztes Neumann -Neurode ist der Begriff Gym¬
nastik auch auf das Kleinkind und selbst auf den Säugling
ausgedehnt worden . Nach ihm bedarf das Kind bereits im
frühesten Lebensalter der körperlichen Betätigung . Früher hat
man durch das „Wickeln" der Kinder viel gesündigt . Heute
wissen wir , daß Las Bedürfnis des Säuglings , mit Armen
und Beinen tüchtig zu strampeln , nicht gehemmt werden darf.
Man gibt ihm darum am besten vor dem Bade Gelegenheit,
sich ordentlich auszutoben . Natürlich muß das Zimmer , in dem
dies geschieht, gut erwärmt fein , damit das Kind , dessen
Wärmeregulation noch nicht völlig ausgebildet ist, sich nicht
erkältet . Im Sommer werden diese Hebungen am besten im
Sonnenlicht und in der Sonnenwärme vorgenommen . Bei den
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Das bisherige japanische Kabinett , das jetzt seines Führes Inukai (erster von links) beraubt ist.

Das Porträtbild unten rechts zeigt den japanischen Kaiser tzirohito , dessen schwierige Aufgabe es jetzt ist, den Ausgleich zwischen den
streitenden Parteien zu finden.

Leibsübungen des Kindes bis zum Schulalter läßt man sich
am besten von dem ihm eigenen Spiel - und Beweguugstrieb
leiten . In der Zeit , in der das Kind stehen und laufen lernt,
soll man sich davor hüten , die Beine des Kindes allzusehr zu
beanspruchen . Ter Ehrgeiz der Eltern , das Kind möglichst früh
laufen zu sehen, ist ebenso verkehrt wie das freie Aufsetzen des
Kindes in einer Zeit , wo es den Kopf noch nicht zu halten
vermag . Vor allem im Sommer soll man keine Gelegenheit
versäumen , Kinder möglichst unbekleidet im Freien herumtollen
zu lassen, wozu in Badeanstalten , bei Ausflügen usw . ja genü¬
gend Gelegenheit gegeben ist. Schwimmen kann den Kindern
meist leicht und früh beigebracht werden , im allgemeinen dürfte
das 6. Lebensjahr als Norm angenommen werden.

Das Pfeifenrauchen bei Frauen will in Newyork Mode
werden und dringt jetzt bereits nach Paris vor . Es handelt sich
um ganz kleine niedliche Pfeifen , die mit einer bestimmten
Mischung geraucht werden . Ein Pariser Blatt wehrt sich heftig
gegen den neuen Unfug , aber wird dadurch der Reiz nicht
bloß größer werden ? Das Blatt hofft , obgleich die Tabak-
Spezialmischung , die dazu eingeführt wird , sehr verführerisch
sei, daß solche Exzentrizitäten in Frankreich keinen Erfolg ha¬
ben werden . Eine Pariser Schule , das College Sainte -Barbe,
folgt einem amerikanischen Beispiel und gestattet den Schülern
der oberen Klassen das Rauchen . Begründung : im geheimen
rauchen sie doch.

Das hätte nicht kommen dürfe»
Junger Mann (eine junge Dame auf der Straße tref¬

fend) : „Und dies ist wirklich Ihr erstes Rendez -Vous, mein
Fräulein ? Mein Kompliment ! Sie sind sehr pünktlich ."

„O, ich habe mich noch nie verspätet ."
st-

„Mein Rasierwasser war heute morgen aber gar nicht
heiß ", wandte sich der Kurgast an die Pensions -Wirtin.

„Rasierwasser !" fuhr sie ihn an , „das war doch Ihr Früh¬
stückstee." *

Junger Anbeter : „Mein Fräulein , möchten Sie nicht die
Sonne meines Lebens sein?"

„O ja . Dann wäre ich 20 Millionen Meilen von Ihnen
entfernt ."

st-

„Seit es Herbst ist, Herr Doktor , reißt es mich wieder
scheußlich in meinem linken Bein , ja woher kommt das nur ?"

„Das kommt vom Alter !"
„Was ? Das kann es überhaupt nicht geben . Mein rechtes

Bein reißt nicht — und ist genau so alt !"

ZmOllg MN Schvrinerotltns
Mit Beginn der warmen Witterung tritt bei den Schwei¬

nen der Rotlauf wieder auf. Die Schweinehalter werden
darauf aufmerksam gemacht, daß durch Schutzimpfung Er¬
krankungen an Rotlauf verhindert werden. Auch können
rotlaufkranke Schweine durch frühzeitig vorgenommene Heil¬
impfung geheilt werden. Die Bürgermeisterämter werden er¬
sucht, zur Schutzimpfung aufzufordern, Anmeldungen ent¬
gegenzunehmen und die Anmeldungslisten dem Impftierarzt
zuzusenden.

Neuenbürg, den 19. Mai 1932.
Der Oberamistierarzt : Dr. Sachs.

Iwanari-Versteigerung.
Im Wege der Zwangsvollstreckung sollen die auf Mar¬

kung Wildbad belegenen, im Grundbuch von Wildbad, Heft
Nr. 628a Abtlg. I Nr. 10, 11, 12 und 13 zurzeit der Ein¬
tragung des Bersteigerungsvermerks auf den Namen der

Frau Adelgunde Wörttzhoffer, geb. Maurer, Witwe des
Emil Wörißhoffer, Kaufmanns in Wildbad,

eingetragenen Grundstücke:
Geb. 43 Olgastr. : Wohnhaus 1 s 41 qm
Geb. 43s Olgastr. : Heuscheuer 14 qm

Hofraum 4 s 46 qm
zusammen: 6 s 01 qm

gemeinderätl. gesch. am 24. Febr. 1931 zu 40000 RM.
Parz. 980/1: Baumwiese am roten Brllnnele 27 s 20 qm

geschätzt wie hievor zu 1000 RM.
Parz. 980/2: Oede(Weg) am roten Brünnele 56 qm

geschätzt wie hievor zu 50 RM.
Parz. 981: Wiese am roten Brünnele 17s 50 qm

geschätzt wie hievor zu 500 RM.
am Freitag  de « 1. Juli 1SS2, vormittags 11 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad (Notariat , IV. Stock) ver¬
steigert werden.

Als Zubehörden werden mitversteigert:
12 Fremdenzimmereinrichtungen, 1 Eßzimmereinrichtung
sowie Tafel- und Küchengeschirr, alles zus. gemeinde-
rötlich geschätzt am 24. Februar 1931 zu 5000 RM.

Der Zwangsversteigerungsvermerk ist am 8. April 1930
in das Grundbuch eingetragen worden.

Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zurzeit
der Eintragung des Versteigerungsvermerks aus dem Grund¬
buch nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungs¬
termine vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten an¬
zumelden und, wenn der Gläubiger widerspricht, glaubhaft
zu machen, widrigenfalls sie bei der Feststellung des geringsten
Gebots nicht berücksichtigt und bei der Verteilung des Ber¬
steigerungserlöses dem Ansprüche des Gläubigers und den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehen¬
des Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung
des Zuschlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung
des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht
der Versteigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegen¬
standes tritt.

Wildbad, den 17. Mai 1932.
Kommissär: Bezirksnotar Rathgeber.



Samstag , 21. Mai : 7.30 aus Bad Nauheim : Frühkonzert;
10.30: Schulfunk, Volkskunde III, Schwäbische Dichtung (Mund¬
art und hochdeutsch), Die volkstümliche Dichtuno in Schwaben,
Vortrag : Rudolf Kaps ; 14.00 nach Frankfurt : Konzert der
Kapelle Fred Hett aus dem Restaurant und Cafe Königshof

Stuttgart ; 15.00: Emil Heß spricht Gedichte von Theodor
Storm und Plattdeutsche Gedichte von Claus Groth ; 15.30
aus Frankfurt : Stunde der Jugend , Wettbewerb ; 16.30 aus
Karlsruhe : Stunde des Chorgesangs , Ausführende : Arbeiter-
Gesangverein Edelweiß , Karlsruhe -Daxlanden , Leitung : Adolf
Weigel ; 17.00 aus Frankfurt : Nachmittagskonzert ; 18.25: Dr .-
Jng . Helmut Lüpfert spricht über „Stahl und Eisen als Bau¬
stoffe moderner Technik"; 18.50: Kannst du Goethe lesen? Ver¬

such zur Bildung einer Arbeitsgemeinschaft zwischen Funk und
Hörer von Dr . Fritz Nothardt , VII. „Egmont "; 19.30 nach
Frankfurt : Vom Clown der Manege zum Exzentrik des Va¬
rietes ; 20.15 aus Karlsruhe (nach Frankfurt ) : Konzert des
badischen Landestheater -Orchesters, Leitung : Rudolf Schwarz;
21.45 nach Frankfurt : „Der Stein ", eine Kantate für Rundfunk
von Herbert Trantow.
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Landwirtschaft!. Srtroerein Mkeuseld.
Am Samstag den 21. Mai , abends ' /s9 Uhr. findet

die jährliche
Lensrsl -Vsrssmmlung

im Gasthaus zum „Adler" statt.
Tagesordnung:  Stand des Vereins. Protokoll¬

bericht, Rechenschaftsbericht, Verschiedenes.
Die Mitglieder werden gebeten, vollzählig zu erscheinen.

Der Vorstand: V. Oelschläger.

Arnbach, den 18. Mai 1932.
^s «>ss - ^ r>Lsis « -

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
meinen lieben, treuen, herzensguten Mann

Maler,
zu sich in die ewige Heimat abzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Die Gattin: Lydia Fischer, geb. Renschler.
Die Mutter: Frida Fischer, geb. Bitzer.

Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr.

Waldrennach, 18. Mai 1932.
Todes - Anzeige.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß meine liebe, treube¬
sorgte Gattin, unsere gute Mutter, Schwester,
Schwägerin und Tante

Christine Scheerer.
geb. Rentschler,

nach langem, schwerem, mit Geduld ertragenem
Leiden im Alter von 40^8Fahren sanft in dem
Herrn entschlafen ist. '

Die trauernden Hinterbliebenen:
Friedrich Scheerer, Postbote, mit Kindern

Luise und Robert nebst Angehörigen.
Beerdigung: Freitag nachmittag3 Uhr.

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Aus Anlaß des Landesver¬

bandstagesd. Württ. Wagner¬
meister können die WH M

MengeWste
am Sonntag den 22. Mai
ds. Is . von 8—9 Uhr vor¬
mittags und von 11 Uhr vor¬
mittags bis 3 Uhr nach¬
mittags

offen halten.
Bürgermeister Knödel.

Srlilksschen
Besuchskarten

Verlobungsanzeigen
Vermählungsanzeigen

Glückwunschkarten usw.
Geburtsanzeigen

liefert in
vornehmer Aufmachung

C. Meeh'sche BuchhaMung.

Etwa 20 Morgen

Wald
zu kaufen gesucht.

Angebote unter Preisangabe
und Lage unter Nr.500 an die
„Enztäler" - Geschäftsstelle er¬
beten.

in großer Auswahl empfiehlt

C. Meeh'sche Bnchtzlmdlung.
Inh .: Fr . Biesinger.
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